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3m wunbcrfdjönctt 9Jtaien, ba ift bic geit ber äöaljl;
2)a umfjlet nnb bermàfjlct ftdj 2lße§ überall.

aSerïtcbte prdjcn fjaben ben Söfumenffor im Sinn;
Sie 2lfttonàY unb 3uben, bte ïuâïjlcu ben S-Ioritt.

<St. ©allen mäfjlte 9ïidjter uub 9îatfje in beu ©aal,

<S§ mar ber Äanbtbatc gar freunblidj bor ber 2öaljt.

3m fdjönen 9Jîaien fbriejjen ber Sftttnen biet empor,

darunter fommen freilidj bann audj 91 arrjtffen bor.

(Samelia toäfjlt ber £>an§ mit îoufeiibflûïbcnïraut ;

mi] wäfjlt bie ^rudjjia mit ©olblacf ftd) 3»r 23raut-

Ser §eiri ift berftebt in fdjöne 2fua.cntroft
Uub rcidiücfdjmiicfte ïitjrië er öfters audj Iicbfo§t.
SMutröt^Udje ©ranafen, Sdjiucrtlilteit, 9Hajoran,
2)a§ toäfjft ber gRoSfotoitter, 3ofjn SM: 9îitf)rmid)iiidjtan!
3m ©arten ber 3lf(ifjattctt uiafjlt matt SBfutêtrôbfletit an§,

a>erfiifiutcinitidjt, ©ranaten ju einem $BöIfer=@traufi.
SÎIatfdjrofcn uiafjlt ber ftrantntann ; Stalten aud) nidjt faul,
äöaljlt gern uiofjlfeifc gnriecr'n mit offnem Sätnenmaul,
9)îan maljlct glatte 2öortc bon gfreuubfdjnft, Sfrieb' nnb 9ïu(j'
Uub rütft bon beiben Seiten beftrattfjt ber SS3 afj I ftatt 31t!

g=2= Pie ïtunftausftelluna, 1885. <^
di roitb mofjl fcbroer fein, bem Sefer eine 3bee ber bebeutenbften Objefte

su geben, obne ibm ein So ab in ben Sopf su fdjroäfcen. 3Iber obroobl unê

nur ©palten jur Verfügung fteben, rooden roir bocb gteieb burcb ^e aü'-

gemetne Semertung feinen Serftanb sunt ©tiflidjroeigen brngen. Tie fiunft

im Sörfenfaal tft baê nicbt roie ber Serfudj einer Tempelreitligung

ïïîag eê aucb beim Serfudj bleiben, fo tbut bocb f<bon baê feine Dbeur beê

SWudjerfersdrnê roobl, roelcbeê man luftreinigungêrootlenb anjünbet. Tod)

roir tommen gut ©adje.

Sßie billig (baê beifet, bie Silber fmb meift ntcrjt billig) nidfopfen roir

ber Sanbfcbaft unb fie unê auê allen @den unb (Inben entgegen. SBo fonft

Stürfenloofe gebanbelt roürben, ftredt ber Pilger jMutlibergerê feine öänbe

fegnenb über eine ungebeure 3B"ftenei bin; roo fonft rufftfdje ßifenbabnpapiere

mübfam norroartê tamen, fdjtefet baê Treigefpann SipenfriÇeë mit pbäno^

menaler Seidjtigfett über ben ©ebnee. 3rotfdjen biefen Solen ftnb bie Sllpen

in Heineren ober gröfeeren gragment-n nerpin;elt.

Ta baben mir 9îr. 95 ©dj.neegeftöber am Staufen" non gräule'n

Ouitfdjeêlidj, ein bejaubernbeê ©tüd. Tie roeifetiebe SEöolfe, roelcbe baë ganse

33ilb anfüllt, hat fo einen leisten Anflug non SifiHfation. fïïîan fagt ficb

fofort: §ier muft Sab ©tacbelberg nicbt su roett fein, obne bafe man etroaê

non ber Sanbfcbaft ftebt. Unb nun gar roelcbe erfebütternbe Stragit, um nicbt

ju fagen, roeldj nieberfdjmetternber Sorrourf gegen bte Urner, roelcbe feine

©trafee bauen roollen, liegt in bem feitêroàrtê auê bem ©djnee ragenben

Tafdjentudj ©rauenbafte- SJcnfterium.

Tod) roeiter. 3er. 11 Sergfiurs am ©ottbarb" non ©djmierbuber.

©n feicbteê Sädjlein roinbet ftdj 3t»i)drjen sroei ungebeuren Slöden binbureb,

bie alleê anbere nerbüflen. Taê ift bie äebte .fitafftütät, fo nerbüöte ber

iöcaler 5îiobeê entfefcteê ©fftdjt. SBir roiffen ja, roaS batjinter liegt, roir

abnen, roie baê SBäfferc&en, su einem ©ee aufgefraut, Tob unb Serberben

bringen tann. Ten ©egenfa| btlbet JînûÛ'ê Sllpenglüben". gür folcbe

Ungenirtbeit müffen roir benn bocb banten. Statt bebarf blauer Qüvillen, um

baê Stlb su betraebten. 3a, mein ©ott, roenn td) neritable ÜRatur feben

roiQ, bann gebe id) bod) nicbt in bie Sunftauëftedung. Tai glübt, baê

funtelt, baê fprübt auê ben ©ipfeln, non ben ©letfebern hex, bafe man'ê

nicbt roieber loê roirb, unb bie roilben, jauebjenben Surfeben im Sorbergrunb

paffen fo reebt su bteiem tjeftigen ©efammtton.

31ein, - ba lob id) mir bie fanft abgetönten SBeiben auf Sirlijoggiê
Sungenturort". 3ld)! ba tft aud) febr niel terrain brauf, ja ein Sanbmann

roürbe gerotfen id)t obne einen Ueberfdjlag beê §euertrageê non bem Silbe

roeggeben; aber roie baë atbmet, roie baë bebaglicb roogt! DJiit äd)tem geins

gefübt seigt ber SUialer an ben glcid)mäfeig gebogenen ©räfern, bafe hin nur
milbe Sifen roeben. @tn Serbot roebrt ben ^üben ben 3UIri" unb in ber

defe biêtret norgebogen febeint ber offenbar einem fietlner gebörenbe fiopf,
bie tiifeften Sebütfniffe eineê ïouriften, ber am Sitbemnotb leibet, ju er=

Iaufd)en. Tai ftnb Silber; roie roir fte bringenb benötigen.
2lud) Subelfopp fjjQt ftd) mit ©timmungêbilbern ein, bte roegen ibren

befdjeibenen Umfangeê leidjt nerfäuflid) ftnb. Ulbenb am Söallenftatterfee* ;

ein angefaulter 2lpfel nom Sanbe roegfdjroimmenb, gebort su bem nieblicbften,

roaê ber begabte Mnftler leiftete unb Süd auf ben SUJonte SRofa", roo ein

"knoten eineë roabrfdjetnlid) auf bem SRüden äufammengebunbenen ïuc^eë,
roelcbeê roabt feb et nli cb einer Tarne angebört, roelcbe roabrfebeinlid)
burd) ein Jenfter ftebt, roeldjeê roabrfdjetnlid) ber 2lbenbtürjle roegen

nur leidjt geöffnet ift, baê ganse Silbdjen einnimmt, entfeffelt eine SBelt non

©ebanten.

Sodj genug, man gebe felbft. 2ßir baben nur bie ïflidjt auêsubeuten

unb müffen unë su bem ©enre roenben. Seiber nabmen tjier roieber bie

unbetleibeten Jttnber ober roenigftenê bte abgeriffenen überbanb. $a, mein

©ott, roo bleibt benn ba ber Slationalftols, abgefeben non ben gortfdjritten
ber Soltëbilbung unb ©efunbbeitëpolisei!

Um fo freubiger erroäbnen roir eine Serie ber Siuëftedung : £>anb-.

fertigtettêunterridjt" non grln. Sâppfï6erger. Slrtigîeit fpriebt nuê jeber ÏRiene

biefer emftg befdjäfttgten jlinber, reinlidj ftnb bie galten ibrer Kleiber, feien

fte aud). noeb fo ärmltcb, reinlicb ftnb ibre $änbe, reinlid) ift fogar ber Subel,
roelcber mit einer geroiffen ©cbeu ju biefer ftiden, roürbigen ©diaar aufblidt.
@r adein unterbricht bie geraben Sinien unb bie gleidjmäftige Seleitdjtung
beê prädjtigen SBerteë. Stedeidjt bat ber OTaler bte ©uperiorität eineê früf)

nüfctidj befdjäftigten üJienfcben babureb anbeuten rooden.

SRtdjt übel betjanbelt ift bie ©efdjicbtc non ben jroei Sônigëfinbern burcb

^eremiaê 38rtltdj. 5Bie er norftdjtig ben gufe in'ê SBaffer ftredt, foroobl ber

Siefe alê ber Temperatur roegen, mufe man feben; unb roie nerfebeimt fte

brüben baê genfter su fdjliefeen im Segriffe ift, roeil er bodj ntdjt fommen

fann, baê nenne tdj ttefeê einbringen in bie tyoefre. Tie §aremëgruppe
in ber Sde batten roir lieber entbebrt. ©ie rjängt sroar fo, bafe fein ÏJienfdj

etroaê banon feben fann. Slber ber 3J!aIer tjat bocb unmöglidj nad) ber

îîatur malen fönnen, unb fo etroaê roünfdjten roir benn bocb nicbt erft burd)

baê ÎJÎebium feiner Sbantafte ju geniefeen.

SRadjenmann oerbanfen roir feine getmfebr nom ©ängerfeft" ; bte

Seleitdjtung ift eminent, faft ju niel iduminirt. îldein $erartigeê bebarf

gröfterer gtädjen. 2Ber fann nun auf biefem Keinen Sitbdjen feben, roelcbeê

bie 5Eenöre, roelcbeê bte 2lltftimmen ftnb, gar nicbt su reben non ben SRoten,

bie fte erbalten b^ben.

3m Sorträt madjt ftcb ein fdjöner 3ug sur Sernodtommnung bemerfbar.

grln. ©tümplidj malt bte Srodien fo, bafe man îalmi non ädjt 18=farätig

nidjt untetfdjeiben fann unb td) mette, bafe bei ©cbmuberer'ë SruftHlb non

§rn. ©. Qeber baë §embengefd)äft tjerauêf ütjlt, roo baê Original feine feine

äBäfdje besiebt.

Ter JRatim roid für baê §iftorienbtlb nidjt mebr genügen. 34 meine

nicbt ben ïïîaler, fonbern mir jur Sifpreobung beêfelben. @ê ftnb ba roirf=

lidj grofeattige ©tüde. Sfiubolf non §abëburg sur Sefeßung Oeë ^aifertbronê
auësiebenb" läfet tein 2luge troden ; bei 3>ftngli'ê §adujination" ftebt man
orbentlid) ben Stramroat) an feiner Statue norbeifliegen unb eê fdjmödt einem

nnd) etroaê ; ber fHütlifdjrour" tann eEjer alê ein Serliner Sorträtftüd gelten
unb Tie Stnroanberung ber Sfraeltten" bat bodj audj aucb gnr ju moberne

ber Sabnbofftrafte äbnlidje Sauroertc im §intergrunb. Sei ben ©fulpturen
uermiffe id) bie Mntebnung an baê Nationale. SBarum ben immer bie ©rie=

djen beoor juger. JQaben roir benn su §aufc nidjt genug ©röfeen, bie auê
geb au en ju roe:ben n^rbienen

Srof. Snutfdjenftein,
Oelbettdjterftatter beë SKcbcIfpalter".

a^- Zum Kriege. ^>
Es liefen um Afghanistan
Zwei Knaben einst herum;
Der eine fing' gern Händel an,
Aber der andre war nicht so dumm.

Stoae: SBie überfefct 9tu&Ianb: »Ubi bene ibi patria?«
Httttuort; SBo eë gut febeint, ftellt man eine Satterie auf.

3raae: SBann fagt man nidjt einmal excusez?
Slntroort: SBenn man ein frembeë Sanb ftieblt. Tagegen fagt man:

Excusez! s'il vousplait! unb pardon! roenn man um ein 3ünbl)ölsdjen

bittet.

Im wunderschönen Maien, da ist die Zeit der Wahl;
Da wählet und vermählet sich Alles überall.

Verliebte Pärchen haben den Blumenflor im Sinn;
Die Aktionär' und Inden, die wählen den Florin.
St. Gallen wählte Richter und Räthe in den Saal,

Es war der Kandidate gar freundlich vor dcr Wahl.

Im schönen Maien sprießen der Blumen viel empor.

Darunter kommen freilich dann auch Narrzissen vor.

Camelia wählt der Hans mit Tausendgüldenkraut;

Fritz wählt die Fuchsia mit Goldlack sich zur Braut.

Der Heiri ist verliebt in schöne Augentrost
Und reichgeschmückte Tigris er öfters auch liebkost.

Blutröthlichc Granaten. Schwertlilien, Majoran.
Das wählt der Moskowitter. John Bull: Rührmichnichtan!
Im Garten der Afghanen wählt man Blutströpflein ans.
Vergißmeinnicht. Granaten zu einem Völker-Strauß.
Klatschrosen wählt der Franzmann ; Italien auch nicht faul.
Wählt gern wohlfeile Lorbeer'» mit offnem Löwenmaul,
Man wählet glatte Worte von Freundschaft. Fried' nnd Ruh'
Und rückt von beiden Seiten bestranßt der Wahlstatt zu!

Die Kunstausstellung 1885.

Es wird wohl schwer sein, dem Leser eine Idee der bedeutendsten Objekte

zu geben, ohne ihm ein Loch in den Kopf zu schwätzen. Aber obwohl uns

nur Spalten zur Verfügung stehen, wollen wir doch gleich durch eine

allgemeine Bemerkung seinen Verstand zum Stillschweigen bringen. Die Kunst

im Börsensaal ist das nicht wie der Versuch einer Tempelreîrlîgung

Mag es auch beim Versuch bleiben, so thut doch schon das seine Odeur des

Räucherkerzchens wobl, welches man lustreinigungswollend anzündet. Doch

wir kommen zur Sache.

Wie billig (das heißt, die Bilder smd meist nicht billig) nickkapsen wir

der Landschaft und sie uns aus allen Ecken und Enden entgegen. Wo sonst

Türkenloose gehandelt wurden, streckt der Pilger Kräutlibergers seine Hände

segnend über eine ungeheure Wüstenei hin; wo sonst russische Eisenbahnpapiere

mühsam vorwärts kamen, schießt das Dreigespann Pipensritzes mit

phänomenaler Leichtigkeit über den Schnee. Zwischen diesen Polen sind die Alpen

in kleineren oder größeren Fragmenten verpiwelt.

Da haben wir Nr. 95 Schneegestöber am Klausen" von Fräulein

Quitscheslich, ein bezauberndes Stück. Die weißliche Wolke, welche das ganze

Bild anfüllt, hat so einen leichten Anflug von Zivilisalion. Man sagt sich

sofort: Hier muß Bad Stachelberg nicht zu weit sein, ohne daß man etwas

von der Landschaft sieht. Und nun gar welche erschütternde Tragik, um nicht

zu sagen, welch niederschmetternder Vorwurf gegen die Urner, welche keine

Straße bauen wollen, liegt in dem seitswärts aus dem Schnee ragenden

Taschentuch? Grauenhafte?- Mysterium.

Doch weiter. Nr. 11 Bergsturz am Gotthard" von Schmierhuber.

Ein seichtes Bächlein windet sich zwischen zwei ungeheuren Blöcken hindurch,

die alles andere verhüllen. Das ist die ächte Klassiu'tät, so verhüllte der

Maler Niobes entsetztes Gcsicht. Wir wissen ja, was dahinter liegt, wir
ahnen, wie das Wässerchen, zu einem See aufgestaut, Tod und Verderben

bringen kann. Den Gegensatz bildet Knüll's Alpenglühen". Für solche

Ungenirtheit müssen wir denn doch danken. Man bedarf blauer Brillen, um

das Bild zu betrachten. Ja, mein Gott, wenn ich véritable Natur sehen

will, dann gehe ich doch nicht in die Kunstausstellung. Das glüht, das

sunkelt, das sprüht aus den Gipseln, von den Gletschern her, daß man's

nicht wieder los wird, und die wilden, jauchzenden Burschen im Vordergrund

passen so recht zu diesem heftigen Gesammtton.

Nein, da lob ich mir die sanfl abgetönten Weiden auf Birlijoggis
Lungenkurort". Ach! da ist auch sehr viel Terrain drauf, ja ein Landmann

würde gewißn icht ohne einen Ueberschlag des Heuertrages von dem Bilde

weggehen; aber wie das athmet, wie das behaglich wogt! Mit ächtem

Feingefühl zeigt der Maler an den gleichmäßig gebogenen Gräsern, daß hier nur
milde Bisen wehen. Ein Verbot wehrt den Kühen den Zutritt und in der

Ecke diskret vorgebogen scheint der offenbar einem Kellner gehörende Kops,

die leisesten Bedürfnisse eines Touristen, der am Athemnoth leidet, zu

erlauschen. Das sind Bilden wie wir sie dringend benöthigen.

Auch Pudelkopp stellt sich mit Stimmungsbildern ein, die wegen ihren

bescheidenen Umfanges leicht verkäuflich sind. Abend am Wailenstattersee' ;

ein angefaulter Apfel vom Lande wegschwimmend, gehört zu dem niedlichsten,

was der begabte Kunstler leistete und Blick auf den Monte Rosa", wo ein

'Knoten eines wahrscheinlich auf dem Rücken zusammengebundenen Tuches,

welches wahrscheinlich einer Dame angehört, welche wahrscheinlich
durch ein Fenster sieht, welches wahrscheinlich der Abendkühle wege»

nur leicht geöffnet ist, das ganze Bildchen einnimmt, entfesselt eine Welt von

Gedanken.

Toch genug, man gehe selbst. Wir haben nur die Pflicht auszudeuten

und müssen uns zu dem Genre wenden. Leider nahmen hier wieder die

unbekleideten Kinder oder wenigstens die abgerissenen überhand. Ja, mein

Gott, wo bleibt denn da der Nationalstolz, abgesehen von den Fortschritten
der Volksbildung und Gesundheitspolizei!

Um so freudiger erwähnen wir eine Perle der Ausstellung:
Handfertigkeitsunterricht" von Frln. Päppelberger. Artigkeit spricht aus jeder Miene

dieser emsig beschäftigten Kinder, reinlich sind die Falten ihrer Kleider, seien

sie auch, noch so ärmlick', reinlich sind ihre Hände, reinlich ist sogar der Pudel,
welcher mit einer gewissen Scheu zu dieser stillen, würdigen Schaar ausblickt.

Er allein unterbricht die geraden Linien und die gleichmäßige Belcirchtung
des prächtigen Werkes. Vielleicht hat der Maler die Suveriorität eines früh

nützlich beschäftigten Menschen dadurch andeuten wollen.

Nicht übel behandelt ist die Geschichte von den zwei Königskindern durch

Jeremias Zärtlich. Wie er vorsichtig den Fuß in's Wasser streckt, sowohl der

Tiefe als der Temperatur wegen, muß man sehen; und wie verschämt sie

drüben das Fenster zu schließen im Begriffe ist, weil er doch nicht kommen

kann, das nenne ich tiefes Eindringen in die Poesie. Die Haremsgruppe
in der Ecke hätten wir lieber entbehrt. Sie hängt zwar so, daß kein Mensch

etwas davon sehen kann. Aber der Maler hat doch unmöglich nach der

Natur malen können, und so etwas wünschten wir denn doch nicht erst durch

das Medium seiner Phantasie zu genießen.

Rachenmann verdanken wir seine Heimkehr vom Sängersest"; dic

Beleuchtung ist eminent, fast zu viel illuminirt. Allein Derartiges bedarf

größerer Flächen. Wer kann nun auf diesem kleinen Bildchen sehen, welches

die Tenöre, welches die Altstimmen sind, gar nicht zu reden von den Noten,
die sie erhalten haben.

Im Porträt macht sich ein schöner Zug zur Vervollkommnung bemerkbar.

Frln. Stüwplich malt die Brachen so, daß man Talmi von ächt 18-karätig
nicht unterscheiden kann und ich weite, daß bei Schmuderer's Brustbild von

Hrn. S. Jeder das Hemdengeschäst heraussühlt, wo das Original seine feine

Wäsche bezieht.

Der Raum will sür das Historienbild nicht mchr genügen. Jch meine

nicht den Maler, sondern mir zur Besprechung desselben. Es sind da wirklich

großartige Stücke. Rudolf von Habsburg zur Besetzung oes Kaiserthrons

ausziebcnd" läßt kein Auge trocken ; bei Zwingli's Halluzination" sieht man
ordentlich den Tramway an fcincr Stalue vorbeifliegen und es schmückt einem

nach etwas ; der Rütlischwur" kann eher als ein Berliner Portrütstück gelten
und Tie Einwanderung der Israeliten" hat doch auch auch gar zu moderne

der Bahnhosstraße ähnliche Bauwcrke im Hintergrund. Bei den Skulpturen
vermisse ich die Anlehnung an das Nationale. Warum dcu immer dic Griechen

bcvarzugrn? Haben wir denn zu Hause nicht genug Größen, die

ausgehauen zu we-den verdienen?

Prof. Knutsch en st ein,
Oelberichterstatter des Ncbclspalter".

eàe /MA' Ae»m //àcîeê «n,

Frage: Wic übersetzt Rußland: «tibi Ken« ib! patria?«
Antwort: Wo es gut scheint, stellt man eine Batterie auf.

Frage: Wann sagt man nicht einmal excuse??
Antwort: Wenn man ein fremdes Land stiehlt. Dagegen sagt man:

Lxcu8e? s'il vous plinl! und pgrctcm l wenn man um ein Zündhölzchen

bittet.


	...

